
I tteg den 8. Aj.ril 1898 sah ich den Athos zum
teil Mali«. Wir waren, zwei Theologen uml zwei Philo¬

logen, von Konstantinopel aus nach Troja gefahren, hatten
an jenem Tage den Bauen '1< u Besaoh abgestatt-t
and ergingen uns am Gestade der Troas bei dem Orte

■• wir nbernaehton wollten. Klar ging «lie
Sonne im Westen mit Da, in dem Augenblicke.
in dem sie gerade eben noch als Scheibe über dem
Horizonte sichtbar war. hob sich auf ihr als golde¬
nem Hintergründe ein es gleichseitiges Dreieck ab.
i u fragte 1 : «rar die Ai

ich ilm doch zu Gesiohl bekommen. Hin
Jahr vorher, Ostern 1897, aal der Fahrt von Konstantinope]
nach Grieohenland und von dort zurück, hatte ich wr-

ienn nach ihm ausgespäht.
Wohl aber hatte ich öfters seiner gedacht. Im An-

tlicben Kloster wo ani Lesbos
hatten Hegnmenos (Prior) und Mönche mir viel von ihm
und seinen Wundern erzahlt, als sie. aber die beiden
Blatter meiner Kiepertechen Karte von Lesbos gebeugt.
von Bpraohen. Einer von den Mönchen hatte für

folgende Jahr eine ach diesem „Rom der grie¬
chisch-katholischen Welt" vor. Die Begeisterung, mit der
er sprach, hatte anch in mir den lebhaften Wunsch geweckt.
diese Priestorrepablik kennen zu lernen.

Nach jenem Abend am Gestade der Troas spielte ich
noch oft mit diesem Gedanken: jenes Bild stand mir un¬
vergeßlich vor Augen. Indes, die Zeit, da mein (zweimal
verlängerter) Urlaub ablief und ich in den wcst preußischen
Schuldienst zurückkehren maßte, kam näher und naher.
Alle Ferien, die mir bis zu diesem Termine (1. VII. 00)
zur Verfügung standen, waren bereits mit Beiseprojakten
belastet. Für Ostern 1900 hatte ich den Besaoh von

i and seinen Bainen in A.assioht. Dem energischen
Zareden eines lieben Freundes, des Dr. phil. Reinhardt,
damals ESraieher bei Sr. Exe. dem Herren Botschafter
Freiherrn Marschall v. Bieberstein. verdanke ich es. daU
ich, «1er schon ..so viel mauer gesehen hatte", zur

•) Was ist ilas? — Der Berg, der heilige Berg.
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Reise nach dem Athos mich entsohloB. Aufier dem oben*
genannten und mir nahmen drei Kollegen von der dentaohen
Schule teil, die Eerren Schlegel*), Trösken**) nnd 1'«.
Seidenstücker***). Als sechster Teilnehmer s■ ■h 1■»Li <i> ih ans
mein alter lieber Reisegefährte in rXleinaaien tmd Ägypten
Eexr Hoftischlernu>ist*>rHermann Junge an, der seil mehr
ilt-iiii dreißig Jahren in Diensten Abdul Hamids, des da¬
maligen Prinzen, jetzigen Sultans steht. Beine völlige
Beherrsohnng des Türkischen bat uns wertvolle Diei
geleistet.

Kiu Empfehlungsbrief Seiner Beiligkeil des ökume¬
nischen Patriarchen an >li.- Synode zti Karyes and '-in
Empfehlungsbrief Sr. Excellenz des Kais, rn
Sinowiew an das russische Kloster PanteleTmon sollten uns
die Wege ebnen and bab Ichlich getan. 8r. Bxoellani
dem Herrn Botschafter Freiherrn ' <ll von Bieben
stein sind wir für«11 Vermjttelung beider Sohreiben
zu ehrerbietigem I>ank>' verpflichfa

Gral vorbereitet für 'li.- Reise «raren wir. Da sie nur
auf wer i'i-i der mangel¬
haften I ' erbindnng.der einzigen, -li.- aus finanziellen
Gründen für uns in Betracht kam. so hatten wir mit
sonderen) 1*1i t • !• \ili<>s
zu ergattern uns bemüht. Kin glücklicher Zufall I
es gefügt, 'lall wenige nfoi »rher Herr Alfred
Schmidtke nach mehrmonatliohen wi Etlichen
Arbeiten in den Athosklösfe ron Aufenthalt
in Konstantinopel nahm nnd als Liebenswürdiger «inioase

unseivr Mil I im trefflichen Restaurant zum
Grandi ms \ iele

wertvolle Daten aber den Äthos and das von ihm Wahr¬
genommene gab.f)

Im folgenden gebe ich zunächst <-inige einleitende
Bemerkungen zu <I«'in Bericht aber ansere Reise.

Athoshalbinsel ist ili.. östlichste der drei Zungen,
die die Chalkidike ms Ägaiache Meer hineinsend
verlauft in der Richtung von N W. nach SO. Ihn- Lange
beträgt 60 km. die Breite ."> bis I'» km: doch hat si.- an
ihrer Wurzel einen Isthmus von nur - km Breite, jene
Einschnürung,die X ETerodol VII. 28ff.)durchstechen
lioü. I»i<' ganze fiäug«) der Halbinsel durchzieh! ein B

') jetzt O.-L. ;iin RealgymnasiumZU Wattenscheid.
"*) jetzt O.-L. am Realgymnasium zu Neunkirchen (Bez. Trier)
"") jetzt noch in türkischen Diensten als Professor an der Ecolc

preparatoire de mediane zu Tschengelköi.
t) Er hat vor drei Jahren seine Erlebnisse und Urteile zusammen*

gefaßt in dein lesenswertenBüchlein „Das Klustcrland desAthoV.
Leipzig, Hinrichsche Buchhandlung.



Halbinsel den
Fahrt um das

rfioken tiberwiegend Behiefer — in Hohe von 800 his
• m. den .AlisililuU am Meere bildet «-in Marmorkegel

von 200 • in Höhe, der nach allen Seiten, auch naob dem
Lande zu. schroff abfällt. Hier findet der Schiffer keine
(lelegenheit zum Landen. keinePlatte,keinen sanften Anstieg.

Handlos and Bohroff ansteigend Btarren ihm
i. die unwirtlichen, entgegen

und weisen ihm nur ihre steinern schroffe Bnist.
u mau diesen Teil der Halbinsel, so findet man

es erklärlich, «hiü bei starkem Nordsturm an <1i*- SO0 Schiffe
zerschellt sind and auf ihnen 800 n den Tod gefunden
haben (Feldzug d< 192 Herodoi vT. 44.)

findet man auch ilas Unternehmen des Xerxea erklär¬
lich. <l<*r an der schmälsten Stelle der

.1 banen ließ, am seinen Schiffen die
ebirge zu ersparen.

rgröoken, im wesentlichen Schiefer, Marmor ein¬
gesprengt, ist wähl- and irasserreich. Freilich der Urwald,
den ' li .i. 1- andern konnte, isi durch einen
großen Brand serstörl ganz niedergebrannt, aber

. bldht an.lt hii-r ans den Ruinen, aus der
.•tisch i-.t der Blick vom Kamm and von den

Klippen, die uu M «en.
iltig i Eindruck, den «1er eigentliche Berg,

■las aobon in der Kerne macht. Drei Säulen
tra-' Binunplagewölbe im nordlichen Archipel: der
Phengari auf Samothrake mit seinen 1<"»'>»' m, der Athos
mit l'tKKi m. der thessalische Olymp mit 8000 m.

In Aeschylos Agamemnon werden die Leuchtfeuer,
die T rkündon, auf dem [da, der Insel Lemnos
und auf dem \ ~. angezündet. Bei Apollonius
Bbodiua reicht sein Schatten bis gegen Lemnos, obwohl
ilie Entfernung so groß i--t. wie sie bis gegen Mittag ein
rüstiger Lastkahn zurücklegen kann.

Zu beschaulichem Lebensgenuß i^t die Halbinsel wie
geschaffen. Kreili.h. da ue selber nicht die Kraft hat.
Reichtum zu Behauen, s.. muß er von außen kommen.
Und in der Tat kommt er von außen. Die Klöster Italien
grot tenngen in allen Ländern orthodoxen Glaubens,

Makedonien, in Rumänien, in rHeinasien, in Palästina
usw. sogen. Metoohien, ans «leren Einkünften der Unter¬
halt der Mönche bestritten wird.

Weitere reiche Einkünfte fließen den Klöstern tu aus
Almosen, die durch bettelnde Mönche gesammelt werden.
Kiii/.elne Klöster (/.. H. daa Etussikon oder Kloster deH

chylos, Agamemnon 281 ff.
"■) Apollonius Rhodius, Argonautica, I, 601 ff.
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l'.mtri.Tmoii) liefet*!] Bilder von Heiligen, andere stellen
Andenken her, Holzschnitzereien s. I>.. wie wir auch mehrere
erwarben, zum Toil kunstvolle Arbeiten, Produkte
Bchäftigung Buchender Langweile

Die Sage geht - and die Mönche in Vatopedion
taten so als ob historisch sei «litLl Kaiser Konstantin
der Große den Berg fa iedeln lassen. Tatsächlich
Bind Klöster gut beglaubigt aus der Zeil Justiniani I
Mehrere Bauten and in den Kirchen mehrei Dcen
stammen aus seiner Zeit. Zunäohst «raren es griechische
Mönche, die hier Pesten Fuß faßten, Bpäter kamen die
fcreter der slavisohen Nationen hinzu. Die griechischen
Kaiser hatten eine Vorliebe für den heilige] Reiche

henke bekundeten das. Ein Kaiser, Konstantin
nomachos (1042 -64), hat oach seiner Thronentsagung hier
sein Lehen beschlossen. Desgleichen haben Prinzen.
griechische und Blavisohe,hierher doh ans den politischen
Kämpfen earflckgi

. diesen frühen Jahrhunderten stammt der Beioh-
tum der Klöster, aus ihnen der Gernoh der Heiligkeit, der
in den Augen des Orthodoxen de rt.

N'nt M ter befinden sich an? dem Berge.
bern ist .1 i nnbecling nnd im

Volke erzählt man sich. <lalt aar diesem heiligen Boden
überhaupt kein weibliche» We en leben k>-- Tai-

dich wird es vern weiblicl zu halten.
Daß rieh natürlich das Will (/.. lt. die Hasen) daran uicht
kehrt, wird vornehm ignoriert. Eine Bundin, •1«■- der
griechische Arzt in Zographn mitgebracht hatte, wurde
bald vergift

Di<> Bevölkerung liegen natürlich nur Sah
zungen vor — betragt c. 10 000 Männer and Jünglinge,
überwiegend Griechen, wie diesen ja auch nicht nur du
ältesten Klöster Laura and ü Bondern auch
weitaus die meisten gehören. Sie leben entweder in Koi-
nobien, wie wir eines im russischen Kloster l'anteleTmon
kennen lernten, d. h. sie wohnen in Zellen lies gleiohen
Klosters and leben gemeinsam, nehmen z. B. auch gemein¬
sam ihre Mahlzeiten ein. Oder die Klöster haben idior-
rhythmische Verfassung, d. h. die Mönche beköstigen sieh
allein. Ein Beispiel rar diese Art Kloster bildet Vato-
pedion. Eine Anzahl Mönche nun scheut ■ (erleben
und lebt ungesellig und allein, als Eremiten. I>a treilit
der Wahn, ein Gott wohlgefälliges Werk duroh Entsagung
zu fuhren, die wunderlichsten Blüten. So wohnt der eine
in Berghöhlen, zu denen ein* Leiter oder Stricke führen,

*) Aiv i|Mcopc? vi £/,£•{ öijXoxiv iv of ifpgi.
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«li.- er heraufholen und hinunterlassen kann. Wieder ein
anderer wohnt in einfachem Bretterhäusohen. Eine Kom¬
bination von Eremiten- und IdiorrhythmenlebeD stellt den

»genannten Kellaien dar. Ea sind dies kleine
Einzelgehöfte mit einem II is ftn* zwei bis vier Per-

Kaum gewährt Für 10000 bis 80000 Hark kauft
ein Gruppe weltmttder Personen wich ein Kellsion von
dem Kl m es gehört! »n«l zwar auf Lebenszeit Ist
der letzt«- Inhaber ausgestorb.-n. so lallt «las Besitztum an

zurück and wird neuverkauft. Wir haben
auf* unseren Kitten mel Icher Kellaien liegen sehen.
und ich wil dafi auf der Terra«

!i<>n beim Anblick tillen, friedlichen Buhe¬
inmitten «ler großartigen Natur etwa 3ehnsucht

mich beschlich, bo eil «eusaben«! zuzubringen.
die W II« -il Berges Bohon s,-it [anj

Jahrhunderten gestaltet, als üb.-r d liische Welt «li«'
einbrach. Die ofönchsrepublik, ge¬

leitet von klugen Diplomaten, hatte aie kommen aehen
und filr sirli bei Mohammed dem I _;ut<- Stimmung
/.u itanden. War doch Dberhaupl «li«'
Stellung tlei Orthodoxie bu den Türken nicht un-

ndhcb. utin, der l<-ty.t<- Pal batte ja, in
der <-itl«-n Hoffnung «li«- Hülfe <!<•* Papstea und <!<•* Anend-
landen zu orlni n mit Born gemacht.
«JrninI genug für die orthodox« üoh ihm gegenüber

iv. den Türken ;;<•", wohlwollend zu verhalten.
n 29 Mai 11.'«:'.. «1«: • !!<• Kr«»berer seinen

Einzug in «li«- beswuns li hielt, ritt der Patriarch
Gennadioa ihm zur der offizielle •

er dergrieohisch-katholischea Kirohestand auch das„Bx>m
des Bforgenlandi bsrepublik auf dem Ath«>s. gut
mit ihm. das zeigte trioh in dem Vertrage, «ler ihr bewilligt
wurde. Si«- behielt ihre volle Freiheit und Selbstverwal¬
tung. Als einziger Bew.is der ll.ili.-it des Sultans sitzt
in Karyes, dem Orte, an dem sich die Vertreter der
Kloster als Syn rsammeln ond oiu ständiger Aus-
Bohuß tagt) ein „Kaiinakam"*) nebst zwei bis drei türki¬
schen Soldaten. Entsprechend «l«-r strengen Ordnung <l«'s
Heil. Berges darf auoh er Beinen Harem nicht mitbringen.
Beneidenswert erschien uns sein Posten nicht. Und auch
der Kaimakam, «l«-n wir 1900 kennen Lernten, schien als
einzigen Lichtblick in Beinern Dasein den jährlichen mehr-
wöchigen Urlaub zu betrachten, den «-r in Solonik bei
Weib ond Kiixl zubringt. Die Mönche haben ihre Synode
in K li«- aus 21 Vertretern der einzelnen Klöster

•) etwa gleich unserem preußischen Landrat.
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besteh! and einen AusschuiB von vier Mitgliedern wähll
Diese „regieren" «ti»- Ifönohsrepublik, d. b. sie haben die
Polizeiverwaltimg anter sieh, di.- r r Straßen and
Bonstige gemeinsame Angelegenheiten. Dies« nnabhäng
Stellung des Seil. B wird von den Türken — dem
tolerantesten Volke der Welt, 'las ich kenne — auch
jetzt noch respektiert. Als wahrend des griechischen Frei¬
heitskampfes die Sympathie der EOösb lie Aufs!
disohen sich zu s.-hr anoh in Taten bewies, war die einzige
Strafe, die über die Mönche verhängt wurde, die zeitw«
Einquartierung von einigen hundert Alba die, wie
seinerzeit in Seesen die „Strafbayern", die Untertanen auf
die Macht des Herrschers hinweisen wollten.

mf den Athos zu kommen als
früher, da er nur auf dem langwierigen Landwege oder
mit dem Segelboot zu erreichen war Zwei Dampferlinien,
die Russische und die Courtgi-Qesellsohaft, legen auf der
Reede von Daphni an, beide haben alle vierzehn I
Verbindung von K tinopel wie von Saloniki
Da wir für dei ''■ Lthos anf die Ferien •>■
wiegen «-nri iiür.-n wir es als einen I..

glücklichen Zufall, dal M oh vor Ostern (11. April
der Dampfer -Chios" von der Courtgi-Gesell /.um
Athoe fahr und wenige Tage darauf ein russischer Dampfer
ihm folgte, "lall wir ig vom Ath bindung
oach Saloniki haben konnten; von dort hatten wir zur

kfahrt die Bahn aber Kuleli-Burgas, al
bindung mit K

Bei schlechtem Weti hneite, und ein kräftiger
Wiml blies die Flocken ins Gesicht - begaben wir
am Mittwoch Nachmittag am ;"> Öhr an Bord der „Chi
Ks war ein kleiner Dampfer, einer der kleinsten der Courtgi-
Gesellschaft, und als „Beebefahrene" Leute machten wir
uns bei den damaligen Witterungsverhältnissen auf un¬
ruhige Fahrt gefaßt. Einen Vorteil bot jedoch gerade die
Kleinheit des Dampfers: wir waren mit. dem K und
einem siebenten ier die einzigen Gaste in der
iüte I. Klasse, und das gab uns .lie Möglichkeit, es ans
bequem zu machen. Die Unterhaltung lo-i Tisch war leb¬
haft. Der Kapitän wie der fremde Gast waren aun liebens¬
würdigste bemüht uns sechs die Konversation zu
leichtem, und es entspann sich ein lebhaftes Gespräch, das
natürlich sein- polyglotl aussah. Gewöhnlich wurde mit
den heiden Herten griechisch gesprochen, aber bald mußte
das Italienische, bald das Englische, bald das Türkische
zum Verständnis helfen. |);is Marmtira-Meer zeigte sich
gnädiger als wir gedachl hatten, und die Nach! brachte
uns erquickenden Schlaf. Als ich morgens früh das



— n -

••In der Ank. rk.'tt.'ii hörte, aufstand und auf Deob
eilte, lagen wvt Qallipoli. Aul einer froheren Beise
haltt- ich eine Aufnahme macht. Ihr
AnMick mit dem Könak «W Kaimakamsauf beherrBohen-
der Höhe and dem Schuppen vor ihm ist typisch für <li''
kleinen türkischen Hafenplatse. Lustig flatterte von der

■■■■
Gallipoli.

Höhe des Konaks «1er ffalbmond in der Morgenluft: es ist
dies die Stelle Europas, auf der er am längsten weht, seil
1866, da Suleiman, der Sohn Sultan Orohans, in nicht-
Hoher Zeit aber «las Mannara-Meer fuhr und atis dem
Orte die splrliohe and unachtsame griechis» -he Besatzung
warf.

Bald kam auch «1i«» übrige Reisegesellschaft auf Deck.
In sohneller Fahrt mit .hin Strome fuhren wir den Helles-
pon( hinunter. Eteohta erschien die Khene der Ziegen-
tlüsse. vor der Lysander die athenische Klutte vernichtete.
Gegenülicr auf «1. -i j» batimreiclien (terilde der asiatisclien
Seite la^ cinM Lampsakus, dessen Fall die Schlacht ver-
ursni ht< Enger und enger wird die Straße, bis sie im
Bogen. Heptastadion ihre engste Stelle (!.:'■ km, sieben
Stadien) erreicht, liier schwammLeander über den Strom,
hier machte Byron „in the genial month of .May" im
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Jahre 1810 'las gleiche Experiment, durchkreuzte in l Stde.
5 -Miinii.il den „breiten Strom" and bflSte seine Tat mit

im Schnupfen. Bald erweitert sieh der Hellespont, und
an der asiatischen Seite Bähen wir wohl verankert die
türkische Kriegsflotte. Manövrier! hat sie nie, and in den
Jahren, da ich sie im Goldenen Hörn verankert liegen
sah, bestand ihre einzige Bewegung darin, je nach Wind-
and Strömungsverhältnissen sich am >li.- Ankertrosse zu

Aigospotamoi.

ilrchen. Dann, als der Krieg mit Griechenland ausbrach
und der Unwille der muhamodanischen FI««vrtlkorungAber
die Untätigkeit der kostspieligen Flotte immer mehr ge¬
stiegen war, hatte sie den Befehl erhalten, in See Z u gehen,
and wirklich, sie hatte sich bewegt. Leidlich gut rar sie
«•ms dem Goldenen Born binausgesegelt, war auch heil,
wenn auch in langsamer Fahrt, nach den Dardanellen g--
kommen, und nun lag sie dort fest. Soweit ich weiß
sie auch jetzt ttoch oicht nach Constantinope] surflok-
gekehrt,. Ks heißt, der Sultan wolle sie oicht mehr sehen.
„die gräßliche Flotte". Vor Tschanak-Kalessi, der Sim.Ii.
von der aus man gewöhnlich die Trümmer Trojas 1.. sucht,
stoppten wir. und eine Anzahl Händler mit Töpferwaren



kam an Bord. Sind dooh die Tonwareu aus dem »Topf-
Sohl lohanak-Kalessi) (Weithin im Orient berahmt.
Wir erstanden einige Bachen als Andenken, expedierten
doroh den Agenten einige selbstgefertigte Ansichtskarten
von Troja und Umgegend und fahren bei scharfer Brise

1 sch.mnk-KaleSsi.

ins Ägäii he Heer hinaus. Dorl empfing uns bewegte
See, and das Sehifi begann arg zu schlingern. Wir richte¬
ten uns je naeh Temperament and Widerstandsfähigkeit
gegen die Seekrankhell bo gut es ging ein and ließen nun
den I'"' Nordwind) Aber uns and unser Sehifflein
dahin brausen. In der Buohl von Dedeagatsch kann
der Bon is recht unangenehm werden, and die da¬
malige Probe Beiner Krad war auch rcht wirkungsvoll.
Im übrigen war «1i •• Kahn wunderbar schon. Auf
SteiicHionlseiic halb vor uns dn.s zerklüftete Iinbros
and dahinter der sein.....bedeckte Gipfel von Bamothrake
auf Backbord Limnoa und ringsum, soweit «las Vugi
schaute die weißgekronten Wellen. Im Windschatten von
Imlu-os. als die See ruhiger ging, nahmen wir unser Mit-
tagmahl ein. dessen Kingangsgericht treffliche Austern
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bildeten, die der Koch im Bellespont hillij; erstanden
hatte.*)

Gegen ' .._ I'lir ward der Athos, unser Reiseziel,
majestätisch sichtbar, reobts Thasos. Die See wurde rahiger.
Audi diejenigea Gelahrten, die dem Mittagessen fern ge¬
blieben waren, erschienen jetzt auf Deck. Gegen ' J> Unr
fuhren wir um Jas Vorgebirge Athos herum bei Üel
hender Sonne. ESe war ein gewaltiger Anblick. St.-il s;
tler Berg empor, wir fuhren, wie uns schien, ganz nah«-,
zum Greifen nahe, an ihm vorbei Deutlich konnten wir
die augeklebten Häuser and Einsahen erkennen, die auf
Vorsprängen errichtet sind and zum Teil nar mit 8trioken
zu erreichen sind. En Einsiedeleien verbringen
Eanderte von Menschen mit Beten and Fasten ihr Leben.
Es sind die tngendstolze] 4"n Mönche, die den Klo
verband verwerfen, weil er nicht volle nli mmlung
aufkommen lasse. Einzelne leben nur von Brot and
Wasser. Das Wasser Bpendet ein Qnell, -t wird
ihnen wöchentlich gebracht. Verkehr mit anderenMenschon,
auch Mönchen, insgeschlossen. Schön moO
der Blick do d Dichter**) bat aeidvoll von
dem Athoseremiten gesangen, dem bezau¬
bernden Anblick „che witching scene" - genießt, aber uns
Kindern der Well ■ : dies Leben doch als eine)
irrung.

Im Orient kommt die Nacht — mit Oceo .***)
— nach kurzer Dämmerung and so fuhren wir denn bei
Dunkelheil an den I ief< n ' I
l>ei und gingen " l der Bucht von Daphni vor An
Bald wurden wir ansgi und nun waren wir auf
dem Athos. ITreUich,die Klöster waren Bchongeschlo
und uns blieb nichts übrig, als in dem einzigen Han —
Botel, cevo?oyciov, nannte ihn st.. 1/. sein Wirt. die Nacht
zuzubringen. Pur 'las recht mäßige Lauer war der Preis
(10 Piaster = 1,80 Mk.) recht hoch. Aber wer im Oriente
reist, darf sieh nicht argern. So setzten wir uns denn in
den rasch als „Salon" hergerichteten V orraum, erholten uns
bei gutem Mastiklikör und leidlich gutem Wein von den
Strapazen der Seefahrt und suchten bereits gegen 10 Uhr
unser Lager auf.

*) Die Austern sind im Orient, wo meines Wissens nur der
Abendländer sie ißt, fabelhaft billig. Wir zahlten gewöhnlich in Kon¬
stantinopel für das Hundert große und kleine durcheinander7 Pi¬
aster - I Mk. 30 Pf.; wählten wir uns die grüßten aus, SO kostete
das Hundert 1 Medjidieh— 3 Mk. 40 Pf.

"*) Byron, Childe Harold's Pilgrimage, Canto II, 27.
*"*) Vergil, Aeneis, II, 250.
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Hin schöner frischer Morgen b ans, als wir am
Karfreitage früh am •'» Uhr aufstanden. Ein türkisoher
Kaffee «rat unser ganzes Frühstück, dann ging's hinaus
auf die Bark.-. die uns in rascher Falin bei frischer, fast
kühler Witterung in swei Btonden zum Bussikon brachte.

Die Bussen haben nur ein einziges Kloster, da« des
heil. Panteletmon; aber dies Klostei größte

allen Athoeklostern, un«! es hat mahn nklöster.
Skiti. 'izr.i-.i iiint. die juristisch keine besondi
Klos q dttrfen, es al Ichlioh sind. Die A 1>-
neiguug der grieohisohi ehe gegen ihre russischen

Russisches Kloster Panteleimon.

..Brüder- ist groß, and trotz aller vornehmen Gastfreund-
Bohaf) im griechischen Kloster haben später auch wir
Fremden merken können, daß wir wahrscheinlich herzlicher
bewillkommnet wären, wenn wir nicht von den Küssen
aus gekommen waren.

Der erste Qruß, .1er uns im Bussikon empfing, war
nicht gerade vertrauenerweckend: das erste menschliche.
Wesen, das wir trafen, war ein Pope, der uns um Geld an¬
bettelte, lim Fahrgeld: er hatte das Klostorleben satt und
wollte heim ins heilige Bußland. 1 tonn kamen wirsum Haupt¬
portal, WO wir einem Mönch unseren Empfehlungsbrief ab-



gaben. Nach einiger Zeit führte man uns über den inneren
Bof, vorbei an der Kirche in das Hauptgebäude und hierdurch
mehrere lange Gänge in einen großen Saal, den Empfai
saal. Wir hatten gut eine Viertelstunde zu warten und
benutzten diese Zeit, uns in dem Baume umzuschauen.

Russisches Kloster PanteJeTmon.
In der Mut" Teppiche, keine Möbel, an <len bilderbehfl
ten Wänden eine Unznhl Stühle wie in einem Tanzsaal.
Die Bilder interessierton uns sehr. Da waren.'die letzten
Znren von Nikolai dem Kisten an, Kaiser Wilhelm II. und
eine Anzahl Bilder von Eremiten mit Leichengesichtern.
Dann öffnete sich die Tür. und ein leidend aussehender
Mönch erschien. Pater Cyprian, wie wir später erfuhren ein
russischer Fürst, der in jungen Jahren noch 'lern rauschen«
den Lehen russischer Großen Lebewohl gesagt und

..ans der stürmischen Lehenswolle
Zeitig ^enng sich hcrausgerettei
In l.s Klosters friedliche Zelle."

Den Frieden, den er hier suchte, hatte er augen¬
scheinlich nicht, gefunden. jan/.e Findruck, den er
machte, und auch was wir später von ihm hörten, ließ
darauf schließen. ErbegriUito im-, in elegantem Französisch,
ging aber bald, als er erfuhr, wir wiiron Deutsche, in ein
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aiemlich akaentfreiee Deutsch über und nahm mit uns die
:;i«tu und den Kaffee ein. PJüjjdojMcto „Süßigkeiten"

Ktarmeladen, arerden gleich dem Kaffee and di rette
,.-iit zur Begrüßung gereicht. Für den Euro¬

ist, wenn man fXwrfo|urat gibt, immerhin etwas Auf-
merkaamkeit nötig, will er nicht einen Verstoß gegen die
gute Sitte begehen I 'In wurden, da wir mit Pater
Cyprian sieben Peraonen waren, acht Glaser Waeaer. Da¬
neben la«^« • elöffel and standen einige Schalen
mit Marmelade. Man nimmt einen Löffel, boH sich soviel
Marmelade, als man mag, und sau^t -i<- vom Löffel her-
unter. Dann steckt man den gebrauchten Löffel in Glas
Nro. 1 und trinkt einen Schluck Waaaer aus Qlas Xi
Der aweite Gast trinkt nach der Marmelade aus Glas
Nro. .'!. d.-r Dritte aus (Jlas \ lsw.. «rührend Glas

Blick von einer Terrasse «los russ. Klosters l'anteleimon.

I nur zur Aufnahme der gebrauchten Löffel <li«-iit .
Wir planderten eine Zeitlang, dann empfahl rioL Pater
Cyprian, und ein junger Monder Pope führte uns und half
uns unsere Sachen in ein besonderes Zimmer tragen. Dort
holte uns zum Bundgange Pater Paissy ah. ein liebens¬
würdiger Möndi. eine schöne Gestalt mit prächtigem er¬
grauendem Vollbart, begrüßte uns in bestem Deutsch und



L8

war von mm ;m für die ganze Daner unseres Aufenthaltes
auf dem heil. Berge unser Führer. D ropathisohe,
welterfahrene Mann war Jahre hindnroh raerst in München,
dann in Berlin l»'i dem Gesandten bez. Botschafter Grafen
v. d. Osten-Sacken Qeiatlioher gewesen, Bpraefa mit Liebe
von Deutschland and floehl gern in die Unterhaitang ein
paar Münchener oder Berliner Redensarten ein.

Wir begannen «ii*- Beaiohtignng des Russikons, indem
wir zunächst anseres liebenswürdigen Führers Zelle auf¬
suchten. Fürwahr, ein ansoheinb am. Von dem
Fenster aas aber gcnoU man einen herrliehen Ausblick
auf die Meeresbucht, etv. unser Hild
zum Teil zeigt. Dann ging >■■< in eine Kapelle, in der
gerail." Gottesdienst abgehalten wurde, und von <l«>rt nach
kurzem Verweilen in einen großen Saal, in dem ••in«- An¬
zahl Tischler (natürlich Mönche) mit Herstellung von
Büsten besohäftdgl war. wahrend andere Gemälde in fertige
Eisten packten. Wir gewannen hier einen kl«*in«-n Ein¬
blick in die Gewerbtätigkeil de isohen Klosl
Heiligenbilder, von heiligen Männern auf dem Heiligen
Berge gemalt, sind in UnUland sehr begehrt rar
Bchmückung von Bärohen tmd Kapellen. Die Bilder, die
wir sahen, stellten in leidlieh guter Ausführung Ssenen aus
dem Leben des heiligen PanteleTmondar,einige freilich auch
andere Sujets Hatten wir so Gelegenheit einen wiohtigen
Exportartikel kennen ra lernen, s.> sahen wir in der Pack*
kammer, die wir jetzt betr oen Teil des Import
Kleider i Kutten) and Schapkas der Bfönche Wfr wünschten
jetzt di.- Hi I>1i>>tlii<k zu sehen. In dem sauber gehaltenen
hellen Kaum, trafen wir nur den Bibliothekar an. Leider
sprach er (ein Bibliothekar!) keim- andere Sprache als
nissisch, so daß wir uns nur duroli den kCund des Paters
verständigen konnten. Als Etaritftten zeigte er uns einige
Codices mit sehr guten Malereien. Es sollen Sachen aus
dem 10. Jahrhnnderl sein. Als einziges deutsches Buch
holte er Brockhaus ..I>ie Kunst in den AthoeklÖstern" her¬
vor. Wir hatten nicht den Eindruck, daü Neigung zu
wissenschaftlicher Arbeit unter den Mönchen vorhanden sei.

Neben dem Hofe, über den wir jetzt schritten, stand
der Glockenturm, dessen größte Glocke uns als eine frei¬
lich klein.' Nachbildung der großen Glocke im Kreml su
Moskau vorgestellt wurde. VOT dem Turme und vor dem
Speisesaal lagen grolle Hauten Lorbeer/.woigo: der konv
tuende Sonntag (erste Osterleiertag) war mich griechischem
Kalender Palmsonntag, und die Lorbeerzweige sollten
als Ersatz für Palmen dienen. Im Speisesaal — einem
von den vielen des Klosters sahen wir eine Reihe
Tische und Holzbänke, auf den Tisohen.Holznäpfe, Holz-
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Löffel und kleine Leinwandlappen, in die Messer und
• 1 eingewickelt waren. An den Wänden hatten

Künstler des ß o Bilder gemalt, darunter
«•in jiin. i ■ rieht anter überreicher Verwendung der
blauen Karin-. In der Küche nebenan wurde «las Mab]
bereitet. Da >li«- Zeil d«-r großen Osterfesten «rar, so war
• la- Essen natürlich streng«- Fat

In großen von der Decke herabhängenden Sesseln
wurde die Suppe gekocht an Krautern.
Vor der Küohe in einem überdachten Hofe wann
mehrere Munin- mit dem Auslesen und Zerstampfen der

iter (Lauoharten • tohäftigt. l>as Instrument)
nah dabei bedienten, war <la<-«-ll«.-. «las ich auf

dem Lande beim Zerstampf« tmpfter Kartoffeln habe
benutsen sehen, «-in Stiel mit S-förmigem Messer. Dicht
neben dem ll«>f<- lag «1: r«-i mit ihrem g l »fen
und, im Vorraum, mit ihren Vorräten an gr<«Uon Broten.

raohrotetem W gebacken, in Laiben
von gewaltigem Format (er. 70 om lang, 30 breit, 15 hoch)
war noch heiß; wir k<- mden es ganz hor-

iil. ho erzählte ui kommt
aus Hüdrußland. Unweit «l«r Küohe fanden wir auf dem

■\ <l«-m großen Neubau hinübergingen, am
nkeller einige Dutsend g«-" he voll Rot¬

wein, wi<- an «l«-r spärUoh I nden Flüssigkeit zu
sehen war. Bei allem Fasten and Beton also halten auch

Mönche «las Wort der Schrift in
Eh» 'reut der Wein das Herz des Menschen*1.
Der Weinverbrauoh ist in «inzelueu Klöstern ganz be-
<l«-ut.-nd.

ubau unterschied Bich vorteilhaft von den vor¬
her besuchten Räumen, hie Qänge, durch <li«- wir wan¬
derten, und «lie Zimmer, in «li«- wir hineinsahen, waren
höherund gesunder, die Zellen größer. Zunächst besuchten
wir «li<- Malschale, in der ein«' Anzahl Mönche verschie¬
densten Alters unter Leitung eines sein- distinguiert aus¬
sehende] urlteiteten. Dieser, ebenfalls ein Mönch,
war zur Ausbildung auf Kosten «los Klosters auf «lie

reburger AJcademie gesehhkt wurden. Die Bilder, die
hier verfertigt wurden, waren zum Teil recht ansprechend,
freilich seigten die Gesichter der Heiligen stets «Ion gleichen
lest Ht.4<lit>ndenAusdruck. Die jüngeren Mönche, «hc Schü¬
ler, seiohnen nach Vorlagen, kopierten also bloU. Eben-

•i An tu fleisch wird auf dem Athos nie gegessen, Hier, die
.ms den uroiicn Klostergfitera in Makedonieneingeführtwerden,
selten, häufig fische und Seetiere, wie Langusten und Oktapoden,.in denen «las .Meer um die Halbinselherum sehr reich ist; vor
allem Brot und Vcgctabilien.



80 -

falls im Neubau befanden rieh Spital and Apotheke. Trote
der mehr als 1000 Mönche kein Arzt! Hin Bruder ver¬
sieht die Apotheke, die an Umfang etwa einer Hausapo¬
theke unserer Dorffirzte gleichkommt. Eine Kranken¬
abteilung, in die wir geführt wurden, war mit fünf Kranken
belegt, eine andere von mehreren Altersschwachen. Ku¬
riert wird im wesentlichen mit Gebet und Hausmitteln;
unter diesen ist s.-it Jahrhunderten 'ine Betonn-a Jas
wichtigste, der uns ihr gewonnene Tee das Dniversalmittal,
worüber in Grisebai h. durch Bumelien und uaoh
Brnssa im Jabre 1839, allerlei Ergötzliches zu leeeo stobt.
Die Sterblichkeit ist groß, wozu auch •li«- unzureichende
Ernährung viel beitragt,

Auf dem nächsten Hofe, am Kohlensohuppen, ho
ein tiefgebräunter Mann, halb Sonderling, bald (ieistes*
kranker. Wie man uns erzahlte, v. rl.illt er den Platz nie.
auch im strengsten Winter nicht. Sei: bringt man
ihm dort bin. dort verbringt er die /.eil mit dumpfem
Hinbriiteii und Beten. Wahrlich ein eigenartij ach,
ein Gott wohlgefälliges Lieben zu fuhrt

Wir waten an 'las Bildende de Hofes gelangt und
sohritten hinaus auf dei Oleich am Hingänge
liegt die Sohädelkammer, ein ziemlich lief in den
Felsen gehauener Kaum, in dem bis zur Dei
■ lieti'le, ilie ganze A us«lelmung der Wand füllende Regale,
eines vor dorn anderen, in jedem ihrer offenen Fächer
einen Sehädel beherbergten Die Karl"- (] lel war
verschieden von reinem Weiß bis zu schwärzlichstem Grau.
Der Aberglaube der Möi iehl in der Färbung eine
Andeutung größerer oder geringerer Seiligkeil derToten.
Alle Schädel waren mit Namen versehen imen
lagen tlie Knochen der Toten aufgehäuft. I>a der Fried¬
hof klein und die Sterblichkeit groß ist. wird jeder Leiche
nur drei Jahre lang im Grabe Buhe gegönnt. Freilich
schreitet die Verwesung unter der Sonne Homers schnell
genug vorwiirts. -Viele meiner Freunde ruhen hier14,
sprach Pater PaTssy und wies dabei auf einige im vorderen
Regal stehende Schädel „auch ich weide ..inst hier ruhen".

Aus dem Hause des rodes ging es dann an vielen
Kreuzen und einem offenen Grabe vorbei zurück ins Haupt¬
kloster und in ein für (niste bestimmtes Speisezimmer
unterhalb des Bmpfangwaales. Hier setzten wir uns zum
Mittagessen nieder, und Pater der für die Hauer
unseres Besuehes von den strengen Fastengeboten Dispens
erhalten hatte, teilte unser Mahl. Hier folgt das Menü:
Oliven und Kaviar. Krautsuppe. Languste. —
Bttchsenhummer. Beisplätzohen mit Borinen. - Mehl¬
speise. Dazu gab es einen guten roten Wein. Der neue
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Prior hatte, wie uns erzählt wurde, lii«*r und Schnaps ver¬
boten; v>>r seinem Regime <,,ll der Verbrauch dieser beiden

isigkeiten recht ein.
In nnserem Zimmer tranken wir den Kaffee, and ein

anderer dentsob sprechender Mönch, Bruder Xenophon,
lautete uns Qeeelleahaft, während Pater Pnlssy nach den
Pferden sah. «reiche ans nach K lein Hauptorte.
bringen sollten. „Pferde" iai eigentlich kein genauer Ana-
druck. <leiin nurfurPati ml dranOen ein Brauner,
wahrend für ui iis >chr kräftige Maidtiere mit
den für den Orient charakteristische!] Bouaätteln gerüstet
waren. Zwei Maultieren wurde an (ok noch aufge¬
laden, der führende Palikari in Fuataneua und mit dem

Unser Palikari.

• liien. und dann ging es hinauf auf sehr steilem
;pfade. Bntsftokend war der Rundblick, den wir ge-
an; je nach den Windungen des Pfades, erblickten wir

bald weithin dai Meer mit der Halbinsel Sifchonia und
kleineren Inseln, bald die Kuppe des heiligen Berges, um
die ein,. Wolke schwellte. Dann nahm uns ein junger
Buchenwald auf mit eben Bprosaendem Grün, und nach
wenigen Minuten befanden wir uns vor einem kleinen
Kloster, einem Xelicnkloster des Buaaikona. Einst hat hier
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ein serbischer Königssohn die lotsten Jahre seinea Lei
als Mönch verbracht. Kim« prächtige Kirche war im
Bau begriffen, die Fundamente and eua Teil der .Mauer
waren hergestellt, auch Material herbeigeschafft «norden,
doch ruhte seit Bionaten die Arbeit aus Mangel an Geldmit¬
teln. Beim weiteraiehen sahen wir eine Herde glocken-
behängt.!- Binder: es waren junge Ochsen, die auf der
fetten waldweide gemostet und dann auf die auswärtigen
Güter des dosters gebracht werden. Noch ein steiler Auf«

4. und wir it der Kammhöhe. Jetzt tat sieh
uns ostwärts der Blich auf: Tl 9 unothrahe und Lim-
nos begrenzten den Horizont. Im Buden leuchtete kräftig
iler Sehnee des von .h-r Wolke befreiten Athosgipfels.

Der Athos vom Walde vor Karyes aus gesehen.

Steil ging es hinab Dach Karyes, wo wir gegen ■">Dir in
dem bescheidenen Heim des russischen Vertreters bei der
Synode anlangten Grlykäsmata, Kaffee ond Zigaretten
wurden uns. wie üblich, zur Begrüßung gereichl ond dann
begaben wir uns sum Vorsteher der Synode, dem Prost
oder wie er hier großspurig genannt, wird „Patriarchen"*)
und zum Kaimiikimi.

") A n m.
Gesagte.

Vgl. das auf Seite 9 über die Verfassung des Athos
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Im „Patriarchat" empfingen uns, durch .in.-ii Killmt.-ij
von unserer bevorstehenden Ankunft in Kenntnis geastet,
drei würdigt I and ein noch jugendlicher Bekret&r.
Wir gaben den EhnpfeUungsbriefSemer Heiligkeit des
ÖkumenischenPatriarchen ah und erhielten dafür einen
anderen an das griechische Kloster Vatopedi, «lern unser
Besuch am eichst en Tag«* g»*Iu»n nollte. Bei Qlykunnats
and Kaffee wurde ••in.- halbe Stande verplaudert, dann

Kai

nahmen wir von den freundlichen Leuten Abschied and
begaben uns /um Vertreter der türkischen ßegierungsge-
walt. dem Kaimakani. Man sali es ihm an. wie er sich
von ganzem Herzen freute, einmal wieder mit Minieren
Meus.heii zusammen zu kommen. Besonders mit Herrn
Junge, '1er das Türkische völlig beherrscht, führte er eine
rege Unterhaltung, mit uns anderen sprach er griechisch
nil«T frm h. Kin geborener Kreier, aus einer der
mohamedanisohen Adelsmmilien der Insel, .in- Hi^s. hatte
er, ein treuer Diener seines Herrn, den andankbaren, mühe¬
vollen Poeten übernommen, zu dem ihn die vollständige
Beherrschung des Griechischen, seiner Muttersprache, und
der gesellschaftlichen Können besonders geeignet erseheinen
lieU. Der Sultan hatte seine Tätigkeit anerkannt und ihm
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den l'aschaiiii-l verliehen, etwa wie bei uns der König
verdienten Landräten den Charakter als Geheimer R<
rungsrat ^il>t. Inzwischen waren unsere Passe visiert
worden, worden uns ausgehändigt, and wir verließen ilas
gastliche Hans. Dir Besiohtignng der Kirche mit inter¬
essanter Vorhalle nahm nur wenig Zeil in Ansprach. Wir
waren jetai eineaeitlang uns selbst nhorlnntiou and trennten
uns. um einige Postkarten sn befördern and Einkäufe zu
machen. I>as türkische Postboreaa fanden wir nach längerem
Suchen zwei Treppen hoch in einem elenden Bolzgebaude.

Als wir uns wieder Busammen gefunden hatten, be¬
gaben wir uns zum Kloster Sankt Andreas, 'las zwar ju¬
ristisch auch nur Nebenkloster -l«—; Bussikona ist, aber an
Ausdehnung und Besetzung viele Klöster übertrifft. Pater
Paissy führte uns auf den Bof, von dort geleitete uns ein
Manch eins Treppe hoch in den großen EmpfangHwuil.
Wieder sahen wir wie im ßussikon eine Anzahl wohlbe¬
kannter Bilder, ao im Korridor Napoleon III. nnd Bismi
bei Dondhery,Napoleon I. bei Borodino; im Saale das Portrait
des deutschen Kaisera et er [wan von Kronstadt
war auch in einem Bilde vertre >gt»n
Allegorien. Da trat der Archimandrit Barnabaa ein, ein
wohlgenährter, freundlich blickender Herr, am uns zu be
wülkommnen and mit Qly] und Itnm in
großen Sohnapi an bewirten. ESa war schon
am Nachmittage, and daher begaben wir uns nehnell auf
den Hof, am den Stolz anseiet Wirtes, die oeae prftchl
Kirche, zu besichtigen, völlig vollende! war um!
Pfingsten eingeweiht werden Bollte. Wie ich aus
den Zeitungen erfuhr, hat ■1i• denn auch mit
großem Pomp anter regster Beteiligung auch offizieller
rassischer Krei gefunden. I dreaa wohl
imstande war. eine Anzahl Gl osderGi tfl kom¬
fortabel zu beherbergen, davon konnten wir ona durch
den Augenschein überzeugen, als wir in unsere Zimmer
geführt wurden. Jeder von uns erhielt ein besonderes, gut
möbliertes Zimmer, sodaß wir in aller Bequemlichkeit ans
zum Beginn des Abendessena rüsten könnt

Der wohlgenährte Archimandrit hatte bei uns volles
Vertrauen zu den kulinarischen Genüssen des heiL An-
dreaa erweckt: sä wurde nicht getäuscht. Und nicht bloß
•las Besen*) war gut, auch der Wein, der in Fülle gereicht
wurde and zu dessen Genuß unser freundlicher Wirt nicht
müde war aufzufordern. Unerschöpflich waren die < rründe,
die er fand, am mit uns das Glas zu leeren. Das erste

*) Kaviar; Steinpilze; Gurkenschnitten usw.; rote Kavinrsuppe;
Languste; Oktapus; Käse; Apfelsinenschnitteii.



war der Begrüßung geweiht*). Zum zweiten animierte er
mit den Worten: »Der Schlaf nährt das Kind, die Sonne
den Mann, dar Wein dii I ich bin ein Greis; trinken
wir!"**) Nach «lein fünften Gange erzählte er ein kleines
Geschichtehen: „Der Oktapus schwimmt im Meere neben
Heiner Mutter. da taugen ihn die'Menschen un«l schneiden
ihn in Stink.-. Kr schreit: Mutter! Mutter! Man zer¬
schneidet mich! Die Mutter ruft ihm zu: Das schadet
nichts, da bleibst doch am Leben! Weiter ruft er: Mutter.
ibrat man mich in der Pfanne. Wieder antworte!
)as schadet nichts, du bleibsl doch am Leben. Da klagt

Mutter, jetzt essen mich die Menschen. Wieder er¬
hält er die gleiche trostreiche Antwort. Als er aber dann
klagend meldet: Mutter. Mutter jetzt gießen die Menschen
Wem auf mich! da ruft sie traurig: Ja. Kind, dann mußt
du sterlieu". Die Erzählung — der Oktapus ist ja schwer
verdanlioh schloß mit der Aufforderung: ..Wir müssen
den Oktapus toten trinken wir!"***) Und so töteten wir den
Oktapus. und zwar der Sicherheit wegen noch oftmals, denn
unser lieber Wirt malmte uns von Zeit zu Zeil: IL
v« fwjoquv -

Nach dem Essen gingen wir noch auf eine Stunde in
den Empfangssaal: auch dort werde uns noch Wein —
ein schwererer—gereicht. N fr^ia! (ZumMund-
ansBpülen) lautete die Begründung unseres unermüdlichen
Wirtes. Auch wurde geraucht und Kaffee getrunken, und
die Unterredung war sehr angeregt Hurenkrieg and tür¬
kische Verhältnisse gaben das Hauptthema ab. aber auch
andere, die verschiedenartigsten Gegenstände wurden sonst
besprochen. Als wir dann gegen 10 Uhr unsere Zimmer
autsuchten, fand noch jeder eine gefüllte Karaffe Wein auf
seinem 'I Ich brauche nicht zu bemerken, dafi keiner
mehr davon trank. Auf einen Augenblick trat ich auf
den Balkon, auf den mein Zimmer mündete, und erfreute
mich an dem herrlichen Blick auf den moiidheschienenen
Athosgipfel. Dann suchte auch Loh das Lager auf. denn
am folgenden Tage sollte es bereits sehr früh weitergehen.

Und so geschah's. Herzlich nahmen wir in der Frühe
von Pater Barnabas und seinen Mönchen Abschied. Den
Abschiedaaohnape nach dem Kaffee nahmen freilich nicht
alle von uns an. Am KreUBWege oberhalb des Klosters
warteten wir auf unsere Tiara, und dann ritten wir hinaus
in die dampfende Frühe. Der Bückblick auf Karyes,
ebenso der Blick auf das Kloster l'antokratoras bezauberte

va Tt'.voijuv
-J, xot&fov, e

*) \\
**) c0 Crvo; tfv:
ftpoviat; ' ftpani iquti, rJvmjisv.

*) Ilptfnt vd, tpovtuaHitv T',v 'oxTa-oSo ' KMSUSV

r~>.:o; ie* <Mpa, to xpa6i
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ans, dann fahrte uns der übrigens sehr gute Weg darofa
mehrere Schluchten, in denen wir fast überall oooh
Reste des großen, doroh «L*-11 Brand vernichteten Waldbe-
Btandes Bähen. Besonders einige sehr alte Platanen fielen
ans auf. Der ganze jonge Wald war belebt von Bing-
vögeln, auch Nachtigallen Wenig abseits vom Wege «rar
das Dickicht bereits nahem undurchdringlich, wie wir bei
Versuchen, den Weg abzukürzen, erfahren Eine reiche
Flora timgab uns. Anemonen, ti'-t dunkle Vergißmein¬
nicht, blähende Strftucher and Bftume aberall. Wandten
wir den Blick aber das Kieer bin, so sahen wir Tlmsos.
An einer Anzahl von rXellaien vorbei gelangten wir
an unser Ziel, <las rHoster Vatopedi. Portale

Hof des griechischen Klosters Vatopedi.
gaben wir unser EJhnpfehlungssohreiben ah und wurden
dann in den ersten Hof geführt, der von einem gewaltigen,
bnrgähnlicln er Komplex umgeben ist. Die ganze
Hot'anlage um Kinlien und Kapellen herum ist von Log-
gien umgeben, die abschüssigen Stellen sind st u teilweise
gepflastert. Auf der nach Nordosten gelegenen Veranda
wurde uns der übliche Empfang gereicht, und dann führte
man uns in die Kirche. Em hochgewachsener griechischer
Mönch mit ergrauendem Barte führte uns. In der Vor-



hall«- hing an swei Bitten sin lau
tarn die Glocken

/i M..!. lohlttgt es mit einem KlöpfeL l»i- Winnie

Griechisches Kloster Vatopi-Ji.
11. von den Sujet« ist mir muh

im Gedächtnis geblieben ••in-- Darstellung des Antichrista
Beben iwei Teufeln. Bin schönes massiv. Tor

fuhrt.' zum Narthex. Dieser enthalt auch eine Anzahl
Bililer. die meiaten mit dem Heiland als Mittelpunkt. Im
Innern der eigentlichen Kirche konnten wir zwei schöne

iikeu bewundern, «leren Ausführung uns Lebhaft an
die vorzüglichen Mosaiken «1er Kahrieh in Konstantinopel
erinnert«. Das Alter der Kirche gab unser Geistlicher
auf 1409 Jahre an, darnach wurde ihre Erbauung in die
Zeit vor.Iustinian (allen. Viel jünger ist die Kirche sicher
nicht] Theodors hal viel für sie getan. Her Ikonostas ist
alt, von kolossalem Wirte, .lesgleichen die Altare. Wir
wurden hinter den Ikonostas ins Allerheiligste geführt,
und nun wurden uns die Heiligtümer des Klosters gezeigt.
zunächst ein wertvolles ('iborium mit schwarzem Buchen-
kreuze, schwer beschlagen und mit Edelsteinen geschmückt.

Decke dea Ciboriumfl tragen Säulen von grauem Mar¬
mor. In der A]isis stein das wundertätige Mutiergottes.



1>LL«L mit ausdrucksvoll.-ü Augen. Dies Bild, eines der
vom heiligen Lukas gemalten, kam nach der Eroberung
des heiligen Landes durch die Unglftabigen von selbst aber
»las Bfeer geschwommen Kam Gestade des heiligen Herges.
Zwei Mönchs aus verschiedenen Klöstern fanden das Bild,
and jeder nahm es rar sein Erlöster in Ansprach. SohlieB-
luh wnrde der Streit dadaroh geeohliohtet, duii man auf
dem Kamme des Berges i>~ Bila einemMaaltiereaaf den
Bücken legte. Dies Tier trug es zum Kloster VatopedL
Ferner worden die Reliquien des Kloeters besichtigt. Zu¬
nächst derSohftdel eines Keiligen, dann in ejn.Uer goldi
edelsteinbesetzter Kassette ein Stück (ein Drittel) vom
Gürtel der Jungfrau Maria, soweit wir erkennen konnten,
vergilbte Leinwand. Ein zweites Drittel, so erslhlte man
uns, gehört einem anderen Athosklosl leiste, das

Blick auf den Golf von Orfani (von einer Terrasse des Klosters
Vatopedi aus.)

beiden Klöstern gemeinsam gehört, befinde! sich aaf -1er
Wanderung in den Landern orthodoxen Glaubens, wird
dort in den Kirchen gezeigt and tut Wunder.

Die beiden Orthodoxen ndorierten jede Relii|iiio. wir
Protestanten aber nicht, und auch Pater PaTssy schien
sieh etwas zu genieren, verließ uns. und wir blieben mit
dem griechischen Mönch allein. Dieser zeigte uns weiter



«•in Stuok >l.s Bohren, mit dem den Beilande am Kreuze
der Schwamm empor gereich! ist. ein Stückchen Holz 70m
wahren Kreuze Christi und andere* mehr. Wenn wir aoeh
in angemessener Haltung die Beliquien besichtigt hatten,
ho hatte es (Wh unat rn Mönoh verdrossen, daß wir nicht
gleioh ilmi si<- adörierten, und als wir daher mit ihm die
Kirche verließen und zur Bibliothek gii itspann sich
ein theologi l lesprfeh, in dessen Verlauf er uns das
Chrüitentnm völlig absprach.

Die Bibliothek ist in einem ^.r. •L5»-n ESoktnrmain drei
Ober einander liegenden Zimmern untergebracht: 1
Treppen verbinden die einzelnen Baume. Der untere Baum

der mittlere enthalt eine große
lanunlung, der die wertvollst - lien:

Manuskripte beträchtlichen Alters, miicr ihn Strabo-
uud Ptoleinaios-Handschrift mit schönen Malereien. Sie
soll bereits photographiort und herausgegeben »ein. Im

sntlichen enthalt die Bibliothek S« hriften.
Kin nmenf wurde 01 Kaiser
Konstantin BConomachosals Bandexemplar gebraucht hat;
in Purpurschrift, u Hein die Herrscher gebrauchen
durften, hau inen und einen Vermerk eigen¬
händig eingi

Auf Pater I hnung verließen wir muh etwa
halbstflndigem Aufenthall die Bibliothek, da für uns ge¬
deckt v. M. im hebe ich hervor: Oktapns
und Sohnecken. Zu jenem könnt.- ich mich nach <l«-r Probe

rorigenAbends nicht entschließen, dii ah etwas
zaghaft, fnnd sie abersehrwohlschmeckend. 1 las Essen wurde
in ■.; üloaufgetragen, jeder Gangnnr einmal gereicht

Wir sin>l in dem lierühmten griechischen Kloster nicht
warm geworden; di lune war höflich, aber
keite herzlich.

Und doch wurde uns <!■ bied von Vatopedi nicht
leicht. ailen hiitte uns die .Mönche, in deiun
auch wissenschaftlicher Trieb zu leben scheint, sicherlich
naher gebracht. Dhd der Anblick auf den Golf von Ka-
vnlln und die Insel Thasos hatte es uns angetan. Mehr¬
mals noch schauten wir nach Kloster und Umgegend zu¬
rück, als uns unsert bereits in steilem Aufstieg rar

imhöhe brachten. Der Ausblick jedoch von einem auf
der K'aiamliöiie errichteten Kreuz übertraf ihn noch, be¬
sonders wenn die Phantasie den Gob mit den athenischen
Tricivn belebte und sich das metallreiche Thnsos im Osten
reichbevölkert, vorstellte.

ogere Zeit ritten wir auf einer Art Rennstieg dahin.
Her Mick nach Westen war st-ark durch dunstiges Wetter
beeinträchtigt.



Ober Erwarten früh befanden wir ona, karz nach dem
wir >li>' Kammhöhe verlassen hatten, vor aneerem nftohi
lind Letzten Reiseziel, dem bulgarischen Kloster Zographa,
von dem ''in Teil auf isolierter Bergkappe thront, während
die Hauptgebäude an der großen zum Meere röhrenden
Straße liegen. In Vertretung des erkrankten Archiman-
driten empfing uns der Epitropos*) and swaraai gut bul¬
garisch mit einer Lage Schnapsen in drei verschiedenen
Farben,den Landesfarben Bulgariens, grün, rol and weiß
die uns gleichzeitig mit il»-n Olykismata and dem Kaffee
präsent i-rt wurden. Der Epitropos hatte eben den Empfeh-

Hof des bulgar. Klosters Zografu (südösil. Teil.)
lungsbrief des Synode geöffnet, Siegel and Unterschrift
geküBi und begann zu lesen, als die Tür mit kräftiger
Hand aufgeklinkt wurde and mit einem freundlichen sohl
„weanerisehen" _ll"l> d' Ehr, meine Herren", ein Herr im
Sohlapphut eintrat, der Ar/t des Klosters, ein Dr. med.
Krank'-, ein hellenisoher Untertan, dessen Vater, ein I
liner, and dessen Mutter. .erin. seinerzeit anter
König Otto nach Griechenland gezogen waren and dorl
ihre ^Nationalität verloren liatten. Kr hatte in Wien.
München and Berlin Medizin studiert, dann nach dein
Examen das zahlreiche ärztliche Proletarial in Athen ver-

*) Vertreter des Abtes.



mehrt und tohlieBliob aus Not Weib und Kind in Athen
bei Verwandten untergebracht uml sich auf awei Jahre
für aoeer Kloster verpflichtet. Fünfviertel Jahre weilte
er bereits dort er hatte aber eicht die A.bsioht, nach A li-
lauf der Verpflichtimg sie zu erneuern. Er Bpraoh sehr
Sdlig über die Verhältnisse im Kloster; er stand mit den

.in. li.-n ersichtlich schlecht, s.-in Hauptvergnflgen, die
1. die übrigens, wie ioherte,gu1 i-^t (Sauen, Reh-

vvild. Hasen und Huhner) hau.- man ihm dadurch ver¬
kürzt, daü man die mitgebrachte Hündin vergiftete. Wir

tanken ihm manche interessante Einzelheiten über das
Leben der Mönche, die wir indessen, z. Teil ihrer Un¬
geheuerlichkeit «regen, mir mit Vorsicht ad notam nahmen.

fuhrt vom Epitropos, den gewaltigen Hof, ver¬
schiedene Neubauten und flüchtig auch die Kirche besich¬
tig hatten, in der wir am midisten Tage dem (iottesdienxt
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Hof des bulgar. Klosters Zografu (sOdwesti.Teil.)

beizuwohnen beabsichtigten, und unser liebenswürdiger
Führer uns verlicL». um /.u liefen, folgten wir einer Em-
ladung Dr. Frankes in seine außerhalb der EQostergebftude
befindliche Wohnung. Mancherlei, was er uns dort inter
pooula berichtete, Btumni aberein mit aus anderen Quellen
stammenden Nachrichten, [oh trage daher kein Bedenken,



einiges \vi-it.-!v.iii'rzii!ili«!i.\'i>n dem Reichtum dar Klöster
habe i«h bereite gesprochen, auch erwähnt, daß er ia.-isi.-n->
in großen Landgütern besteht. I>i>- Oberahfsioht über je
ein solches <iut fahrt nun einer der Mönche, der auf eine
kurze Reih»' von Jahren von seinem Kloster deputiert
wird. Der Andrang zu diesen weltlichen Stellen i

oll zu förmlichen Prügeleien kommen bei den Wahlen
ili.-s.-r Kommissare. Nach Angaben Dr. Frankes ließen
sich die glücklichen Sieger im WahDrampfe die Gelegen¬
heit nicht entgehen, .Ins Leben dieser Well noch einmal
in vollen Zügenzn genießen, ja mit dem _l>.-is.i' ten"
Mammon sieh weltlichen Zierat in Qestali von serbischen
and bulgarischen, auch wohl türkischen Orden zu erwerben,
ehe sie die Öde des EOosterlebens wieder aufnimmt,
sich doch anoh hier die Extrems berühren I AachDr.Franke
konnte auf unsere Vorhaltungen hin nicht bestreiten, diill
wahrhaft religiöse Leute bn Kloster wären, die ihre Ruhe
gefunden hatten utnl wohltuenden Kinriuii auf alle ihnen
Nähertretenden ausübten. Daß manche betrogene !'••
wüten, gaben wir ihm unumwunden zu. Unter seinen
Mon. hen erkannt.- auch er einigen das Prädikat „gebildet"
ohne weiteres zu; die gehörten aber nicht zu den leitenden

B übrigens die Anforderungen,«1*•» beleben
an seine Angehörigen stellt) recht bedeutend sind, hatten
wir in allen besuchten Klöstern ersehen D [ahre
hindurch ist jeder zur Teilnahme an Pasten und Boten
verpflichtet. Einige Qbertreiben diese gibt Leute
.Ion, die .in drei Tagen in der Woche allerxtrcnj
beobachten, an den anderen vier nur von Wasser und B
leben. D«r gewöhnliehe Mönch, hat man uns berichtet,
empfindet dagegen die Verpflichtung als | Zwang.
EJrst nach einigen Jahren hat er .li>- Möglichkeit, Bich
selbst von dem ihm niohl Passenden zu <lisji.-nsi.-r.-ii. Daß
davon ausgiebiger Gebrauch gemacht wird, davon legt ja
d.-r grolle Weinverbrauoh Zeugnis ab. Schade, daß .li--
Mouche sieh zum allergrößten T.ilo aus den niedrigsten
Standen rekrutieren. All die jungen Burschen, die wir am
nächsten Tage beim Gottesdienst sieh drangen Bähen, sin.l Re¬
kruten fürs Mönchstum. Haben sie. ohne an der Gesundheit
Schaden zu nehmen, sich durch die mehrjährige Fasten*,
ja Hungerperiode durohgequält) dann sind sie als II
romonachoi Gegenstand iier Verehrung orler bilden sioh ein,
es zu sein. I >i»- Russen nehmen die Abte ihrer heimischen
Klöster mit Vorliebe aus dem Etussikon; die griechischen
Klöster in der Türkei scheinen auch ihre Mönche gern zum
Athos zu schicken. Abgesehen von diesen Wechselbe¬
ziehungen ist das Mönchtum der Athosklöster eine Welt
für sich.



Da* bulgarische r Zographuist ••ine neuere Grün¬
dung und abhängig von Rußland: ohne russische Unfc [Stüt¬
zung könnte es stchnicht halten. Ober das Kapiti ibel
auf Reisen" hörten wir auch hier mancherlei InSchmidtkee
„Klosterland des Ath..-" ist Wertvolles darüber zu 1.

ii wir in lebh Ich, als ein
Bote uns ins Kloster rief zum Abendessen. Spiegeleier und
II' 'In bildeten die Hauptgerichte; dem Wein wurde auch
hier tflohtig Eugesproohen. lnV Zungen Lösten sich, und
manch freies Wort tl"g herüber und hinüber. Bei Wein.
Kaffee, Boainen und Lambi <n wurde noch lauge ge-
plaudert, bis der große tun&tündige Nachtgottesdienst be¬
gann, di tliohen uns verlassen mußten und wir uns
schlafen legten. Die Nacht hindurch klang zu uns hinein

Gesang der Mönche und gelegentlich der Klang des
mit dem auch hier zum Gebet gerufen wird.

Als wir am folgenden Tage, unserem Ostersonntage,
dem griechischen Tage der Palmen, in den Kmpfangssaal
kamen, wartete der Epitrop * schon auf uns und beschenkte
uns alle mit geweihl für Palmen)
nicht ohne uns gleichseitig bu unserem Osterfeste zu be-

kwüiiHehi u. DaO uns aber dann als liorgentranh außer
"ichnapa gereicht wurde, rill uns doch gar sehr aus

allen Illusionen. Hahl zogen wir. geführt vom Epitropos,
in die restlich geschmückteKirche, w«i wir in sonst für kirch¬
liche Würdenträger bestimmten Betstühlen Platz erhielten.

Wer einmal orthodoxen (toitesdiensl mitgemacht hat,
«reiß, <hiU er erhebende Momente genug enthalt. Uhver

llioh wird mir <l indaoht in der russischen Hot¬
schaftskapelle bleiben, wie auf die Freudenbotschaft
..Christ" jb"*) die Türen des Iksnostas sieh öffne¬
ten, in feierlichstem Zuge die zahlreiche Geistlichkeit in
vollem Ornate singend heraustrat und nun mit mächtigem

ige Orgel und Gesang einsetzten und ein allgewaltige»
..<'hristoss w --"den großen Saal durchbrauste. Auch
die Palmsonntagsandacht entbehrte nicht wirkungsvoller
Ceremonieen; nur dauerte sie zu lange (zwei und eine halbe
Stunde) und bestand nur aus Ceremonieen, abgesehen da¬
von, daß zum Schluß etwas wie eine Predigt vorgeh
wurde. Am meisten Eindruck machte das Hereintragen
desheiligen Abendmahles. Voran zwei Kerzenträger, dann
ein Priester, der auf dem Haupte das geweihte heilige

I, hedecki mit kostbarer Decke, trug; darauf zwei Priestor
mit je einem goldenen bedeckten Pokal, dahinter der alte
ehrwürdige Arohimandrit in langem blauem Gewände mit
reicl Idstickerei.

Wir hatten wahrend des Gottesdienstes Zeit genug,
die Ausschmückung der Kirche zu bewundern. Zwei Hei-

■) C!uist ist erstanden,
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ligenbflder am Ikonostas fielen ans auf, eines hatte anter
einer Anzahl von Weihgaben den türkischen Medjidieh-
Orden 111. Klasse and einige (bulgarische?) Medaillen.
Nach Schluß der eigentlichen Feier wurde die ^r..ii>- M
der Andächtigen, die bisher hinter unseren Betstühlen in
einem Verschlag ausgehalten hatte, in den eigentlichen
Bapellenraum gelassen and adorierte nun mit onglaub-
licher Devotion die Beiligenbilder, auf dem Boden bin-

■redet. Wir Heften die Andächtigen allein und eilten,
die Natur forderte ihr Becht, in den Speisesaal, wo in
langen Beiheu die Tische der Mönche standen, wahrend
für den Arohimandriten, den Epitropoe and ans secl
ein halbmondförmiger Tisch auf einem Podium am oberen
Ende des 9 - vor einem Altar gedeckt war. Hier
folgte die —- stumx urüßung durch den leidend

•i'len AnhiiiianiInten, der sich am vorhergehen¬
den Tage durch den Epitropos hatte vertreten tat
Dann schritt er an seinen IMatz. wo er den großen
goldeted Hirtenstab an Zinken links von seinem Plata auf¬
hängte, auch wir nahmen Plata, und 'las Mahl begann
Schweigend wurde es eingenommen, wahrend von einer

sei aus eme Predig! n wurde. Es war natürlich
wieder nur Fastenspeise: ein Fisohgericht, suppenartig su
bereitet itwarauohhiertadelloH.dcrWcin I Ihm».

In der Kirche verabschiedeten wir ans dann feierlich
vom Arohimandriten. Kr sprichl nur russisch und bul¬
garisch, sodaß der Epitropos den Dolmetscher machen
mußte. Hin Bote, den wir zum Strati'le geschickt hatten,
war mit der Nachricht gekommen günstiger Segel¬
wind wehe: da hatten wir uns denn entschlossen, im B
zum Bussikon zuruokzufahi if mühseligen Borg-
l>faden den Rückweg zu nehmen. \\ ■ taten las tun so
lieher. als man uns eingestand, der Landweg sei in diesem
Falle reiht strapazierend. So hieß es denn Bcheidott.
Freundliche Wünsche unseres bulgarischen Wirtes lx»gh-i
teten uns, und nachdem wir im Hofe auch dem EpitmjioM
Lebewohl gesagt hatten, ging 68 hinunter zum Strande.
der etwa eine halbe Stunde westwärts liegt. Zographu
wird selten von Gasten aufgesucht. Desto mehr schienen
die Mönche über onseren Besuch erfreut gewesen zu sein:
unser Abschied war wie der von Fürsten. Grlookengel&Ute
and Böllerschüsse ertönten, als wir die gastlichen Bäume
verlieüen nn«l solange wir in Sehweit.- wann. Bin bul¬
garischer l'alikari schritt uns voran, unaufhörlich seine
alte Flinte abfeuernd und das Eoho der Schluchten weckend.
Es war ein entzückender Wog, den wir nahmen, zwischen
rauschenden Bächen, im eisten Frfihlingsgrfin prangenden
Sträuchern und durch hochragende Felsen. Weh wurde
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uns allen zumute, daß wir scheiden maßten« Wir hatten
bei der knappen Zeil schon auf den Besuch des hoch'
«richtigen griechischen Klo ara and des von Xerxee

den freilich langt ödeten Durchstiches
iahten müssen; -jt-tzt war auch das kurze Programm,

das aus geblieben war. erledigt, and wir mußten zur
Reede von Daphni surflok, wo gegen A.beud unser Dampfer
bu erwarten Btand In dem EaTensohlossedes bulgarischen
Klosters wurden wir nooh einmal mit Kaffee und Liköi

MafenschloD des bulgar Klosters Zografu.
bewirtet, dann bestiegen wir das Boot and fuhren bei
schwachem Winde zum Etassikon, wahrend unsere Tiere
zu Lande dem gleichen Ziele zueilten. Die Ahschieds-
feierlichkeiten im Etassikon waren auch bald beendet, und
in guter Fahrt trug uns ilas Hunt nach Daphni. Hier
verließen uns auch r issv und Dr. Franke: wir hatten
nooh längere Zeil im Hau bu warten, dann kam der „La-

BP" and entführte uns in abendlicher Stande dem eigen-
artigen Lande, am uns am <H<• Chalkidike herum in rasohei
Kalirt nach Saloniki zu bringen. Andere Bilder wirkten
aui uns ein. aber sie ließen nicht die lebhaften Erinne¬
rungen verblassen, die wir mitgenommen haben aus unseren
kurzen Osterferientagen aui dem A.thos!
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